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Alutlicher Theil.
Gesetz vom 31 . Vtörz 1875

betreffend dir Organisierung dcr Aichbchörden.
«. ^ l i t Zustinnnung beider Häuser des Rcichsrathc«
^^' Ich anzuordnen, wie folgt:
«,. s 1. Die Aichämtcr, welchen nach Artikel X I der
" G nnd Gcwichlsordnung vom 2:;. Jul i 1871 (R.G. B.
^ ' M r e 1^72, V l . Stück, Nr. 10) die Aichung und
Hi^^lunli der iln öffentlichen Verkehre angewendeten
, ^ , Gewichte, Wagcn und sonstigen Meßwerkzeug
^ u ^ sind Stantöanstalten.

^.„^lesclbcn werden in der Regel am Sitze einer lan-
^"'stlichcn Behörde angestellt.' Für einzelne Zweige
^.^chgcschäftcö, inbesondcrc die Faßaichuug, können,
Ai?s lcha.abc deö Bedürfnisses, auch an anderen Orten
"Mllcn errichtet werden.
H>, ^ "- Jedes Aichamt besteht in dcr Regel ans zwei
,̂ Wrdcrn: cincm Vorstchcr, welchcni die allgemeine
" '^ der Geschäfte zusteht, und einen» Aichmeistcr.

l>crA'^ ^ ' "^ ^ ^ Vorstehers wird bei den an, Sitze
lG ^"spectorcn ^ 3) befindlichen Aichämtern unmit'
^ durch den Aichinspcctor versehen; an anderen
^ ^ 'st dasselbe gegen Ncmnneration cinem landes<
^ . ^ M Bcamteil als Nebenamt, und wo ein solcher
^ !Ur Verfügung steht, einer anderen Vertrauens-

^ ̂ zu übertragen,
Z,v ^ t Aichmcistcr werden, nut Ansnahme der an dem
^ s . Aichillspcctoren befindlichen Aichänüer, in dcr
y ^ Mit Dicnstvertrag bestellt; sie haben während ihrer
^Mhrung den Charakter öffentlicher Functional und
jH slllegm dcll für dieselben zu erlassenden Dicnstvor-

^ äu Aichincisteru können nur'solche Personen be»
^wcrdcn, deren technische Befähigung voil dem vor-
a^v^ ^lichillsfttttur nach vDraliöMaiMner Prüfung

^N'tt nnd bescheinigt ist.
Heri ^ ^ ^ ^kü Bcdürin^es !amv das technische
ly^^llle vermehrt und ein Nechnungsführer beigcgcbcn

zl,.»s 3. Die Aufsicht über den Geschäftsbetrieb dcr
dj^^tcr wird durch die politische Behörde und dnrch

Alchinsftectoren ansgcnbt.
dein ft Aichinspcctorcil sind Staatsbeamte, unterste heu
^ ^ndeschef, beziehungsweise dein Handelsnnnister,
l̂ein ^ ^ ^" ^ Regel jc einer für ein Land ernannt.

W e ^ Bänder können mit einander oder mit einem
A zu einem Inspectionsbezirke vereinigt werden.

Men Aichinspcctoren sind befugt, in technischen An-
il, .Meilen an die Aichämtcr ihres Bezirkes Weisungen

lassen.

§ 4 . Solche Zweige des Aichgeschäftcs, welche eine
besondere Sachkunde nnd Gcschicklichlcit erfordern, lön-
ncn ausschließlich einzelnen Aichämtern vorbehalten werden.

^ 5>. Die Kosten der Errichtung und Erhaltnng
der Aichämter trägt dcr Staat, welcher dagegen auch die
bei denselben eingehenden Gebühren bezicht.

§ »i. Dic Geschäftsführung dcr Aichämter und die
Dienstpflichten der Aichinsprcwren fowie deren Verhält-
nis zn den Behörden nnd zur Normalaichungscommission
werden durch besondere Vollzugsvorschriften geregelt.

tz 7. Die gegenwärtig bestehenden Gcmcindc-Aich-
ämter haben dic Aichgcschäftc innerhalb dcr ihnen zu-
stehenden Bcfngnis bis znm l !1. Dezember 1875) nach
den bisher giltigen Vorschriften fortzuführen.

M i t diesen« Tcrnune erlischt dcr Geschäftsbetrieb
dcr Gcmcinde-Aichämtcr uud wird die Aichung aus-
schließlich von den an deren Stelle tretenden StaatS-
aichämtcrn verschen.

H 8. Die nach dcr Gcmcindcgesetzgcbnng den Gc-
incindcn zuslcheudc polizcilichc Aufficht über Maß und
Gewicht wird durch dieses Gesetz nicht berührt.

H 9. M i t dein Vollzüge dieses Gesetzes sind dcr
Hanoclsminister, dcr Minister des Innern und drr
Finanzen beauftragt.

Wien, am 31. März 1875.

Franz Josef m. i>.
A u c r s p e r g m. p. ^ asscr m. p. P r e t i ö m. p.

C h l u m c c k y m. p.

Nichtamtlicher Theil.
Zur Kaijerreile.

Ueber die p o l i t i s c h e Bedeutung der Kaiserreise
inl'l Rücksicht auf die a l l g e m e i n e S i t u a t i o n lößl
sich die „Montllgs.Revuc" in solgcndem Artikel vcr.
nehmen. ,

„Die êstUcht Stimmung d« adyelausenen Noch«
hat die ernste politische Erörterung keineswegs aanz aus.
geschlossen. Die politische Interpretation dcr Kaiserreise,
die Discussion des deutsch belgischen Notenwechsels be»
rührten europäische Fragen von Belang und Gewicht und
lenkten den Blick auf die großen Probleme der inter
nationalen ^aae. Konnte doch angesichts einer Thatsache,
die von der öffentlichen Meinung aller europäischen Slaa»
ten in hervor ragendem Sinne als eine Bürgschaft des
Frieden« begrüßt worden war. die Gefahr nener Frie>
densstürung in den Vordergrund gerückt, die Bedrohung
dcr allgemeinen Friedensinteressen als eine nahestehende
bezeichnet werden! Ja, je durchgreifendere Bedeutung
man dem Ereignisse zuerkannte, desto weniger schien es

das Sensationsbebürfnis zu stillen, sondern dasselbe viel«
mehr erst anzuregen und zu steigern.

Wir unfererseits glauben nicht, darauf hinweisen zu
müssen, in welch' geringem Grade die mehr ober weni-
aer gewagten Conjccturen, die an den Besuch des Kai«
fers in Venedig geknüpft wurden, der wirkliche» Laste
der Dinge entsprochen haben. Daß es sich bei diesem
Besuche freilich nicht wohl um eine bloße Courtoisie han»
dcln konnte, lag auf der Hand. Denn wenn dir Souoe>
ränc zweier Staaten, die sich in jahrclangem Geacnfahe
gegenüberstandkn, den schweren Streit ihrer Völker mehr
als einmal auf dem Schlachtfelde entschieden haben, in
warmer Freundschaft und herzlicher Verständigung sich
die Hände reichen, wenn die Begegnung dieser Monar-
chen von ihren Völkern als ein Fest des Frieden« und
unwandelbarer Versöhnung dankbaren und freudigen Her»
zens gefeiert wird, so ist das unzweifelhaft eint politische
Thatsache, die mit den leeren Formen abgezwungener
Höflichkeit nichts gemein hat.

I n dieser Richtung wird cas Ereignis schwerlich
überschätzt werden können. I n Italien ist der österrei-
chisch-ungarischtn Monarchie eine wahrhaft und treu oer-
bundene Macht erwachsen, und wenn dies Ergebnis auf
die Initiative des Kaisers auf seinen hochherzigen Ent«
schluß zurückgeführt wird, der eigenen Empfindung je«
des Opfer aufzuerlegen, um die Sache selbst in ihre
Rechte einzusetzen, so hat man damit nur der Wahrheit
die Ehre gegeben.

Mein offenbar konnte diese neue Thatsacht der An-
näherung an Italien und der Begründung eine« festen
Frcuildschaflsvcrhällnisscs mit der Regierung Victor
Emanuels nur innerhalb des politischen Systems erfol»
gen, welches für die Monarchie oaS herrschende geworden
ist. Das Bündnis der drei Kaiserreiche, die kräftige Oe«
chätiyung der powiichen Bedeutung, welche die Pechän-
bigung der orci Machte für die politische Gruppierung
Europa's bchauM. mußten nothwendig auch bet dte^m
Anlasse /n zwangloser und ungelünMel Weise Heroor-
lreten.

Daß Italien, welches seiner nationalen Einigung
schwere und noch immer nicht völlig ausgeglichene Opfer
gebracht, so sehr als iraend eine europäische Macht an
dem Gedanken und den Tendenzen des allgemeinen Frle»
dens interessiert und auf die Pflege der Fricdensinleressen
angewiesen ist, bedarf nicht erst ausführlicher Vegrun-
dung. Der Natur der Sache nach mußte es sich angezo-
gen fühlen durch eine voUlische Verbindung, welche leine
anderen Zwecke kennt, als die der Friedenserhaltung und
des Friedensschutzcs und welche das Schwergewicht ihre»
Bestandes eben in der Verallgemeinerung dieser Tenoen»
zen und der conseroatioen Nufsassung der politischen Fra»
gen Europa's legt.

FeuiVeton.
Zigeuner-Ellen.

Novelle von A. B a u m a n u

(Fortsetzung,)

^s 5W Ascher Ostwind war aufgekommen nnd strch'te
°̂h!w !' ^ es leise zitterte. Anch die letzten Be-

^ ^ ^schcrdorfcs waren zur Ruhe gegangen.
^ ei s ^ ^ ^ " ^ m schien erst jctzt zu bemerlen,
^ l ?«l war, schon Mitternacht vorüber. M i ! raschen
^gfä < ^ " ^n'uhtc sie bald da« Uscr. Sie befestigte
^htt, ^ " ^lUm an einem Holzpfahl nnd cilte mit
^ '- .hastigen Schritten in eine dcr Hüttcu, die,

"l.cmandcr gedrängt, längs dein Strande standen.
>° i>n5 'c Hausthür stand weit geöffnet, wie sie eintrat,
M>, ^ s Mmldlicht voll hineinfiel nnd mit feinem
,^kl), " bm größten Theil der weitcll, dunklen

s>wp "leuchtete. Auf dem groben, steinernen Hccrd
M> S. " " ^ einzelne Kohlen in dcr Asche, obgleich
^"dcss " ? " ' vergangen warm, seitdem man das
' > liül " " " s b^ewt ^ l w Vor dcm Hccrd, ans

^ wol,, " ^ " " l ' " ' ' "en im hellen Mondcnschcin.
^ Nlad/ l slch in seinen kalten Strahlen wärmen, saß
>>d. ^ / u ö Vater, ans einer kurzen ttaltpfcifc ran.

'6 ,nii ., "Ne anf, wie sie eintrat und für cinen '.'lugen-
r ..'A», " 7 ^ ^ l a l t dcn Raun, vndnnlcltc.
> > i d c , ^ ° " " " s t du endlich, Ellen!" rief er ihr in

.Wohl wieder auf dcm Meer umher-
> schleck „ ? ^ ^''^ "bcr Mittcruncht hinaus. Das

?b l . ^ . ^^"hnhei tcn, die du von deiner Mutter
"shen . ^" ^ " " a" ' "cht werden wie wir andern

' "gs arbeiten und nachts ruheu?"

Ellen neigte traurig dcn Kopf.
„Ich glaubte dich längst schlafend, Pater," sagte

sie leise.
„Nein, ich wollte mein Kind erwarten uud es

warnen vor diesem sonderbaren Treiben, es langt nicht
für ein armes Mädchen, das eines Tagcs seinem Mann
helfen mnß, fürs tägliche Brot zn arbeiten. Dies Träu-
men und Sinnen kannst du dcn vornehmen, reichen
Damen überlassen, die haben Zeit dazu und denen ver-
denkt cs anch niemand. Dir abcr gibt es üblc Nachrede.
~ Komm, setz dich zn mir," fuhr er fanfter fort. „Ich

habe besonderes mit dir zu reden."
Ellen setzte sich still auf dcn Vodcn „eben dcm

Vater nnd legte die Hände gefaltet über die Knie. Der
Vater sah einen Augenblick schweigend, mit milderem
Anbdruck ill das Gesicht sciucs Kindes, das ihm zu-
gewandt.

„Der blonde Anders hat um dich gefreit," sagtr
er dann plötzlich rasch, „und ich habe ihm dcinc Hand
zugesagt. Du wirst mir gehorsam sein, es ist dein Glück,
wenn du cs thust. Er ist brau und hat sein gutes Brot.
Dcn duukleu Anders mußt du vergessen, er wird uicht
wiedcrlchrcu, er ist falsch wie das Meer, seine Heimat,
der Vatcr war es auch."

Ellru halle ihm still zugehört, wie er sprach. Doch
bei dcn letzten Worten sprang sie hcftig empör.

„Batcr, ich kann nicht von ihm lassen, mcin Hcrz-
blut gehört ihm. Ich vertraue ihm. O, glaube mir,
er kommt bald zurück und dauu sind wir alle glücklich."

Sie war ihm nahcgctrctcn, wir cr auch aufgestan-
den, und erfaßte seine Hände, ihm bittend ins Gesicht
schauend. Er stieß sic zornig von sich.

Du bist cin unverständiges Mädchen. Weißt du

denn nicht, daß du dich glücklich schätzen mußt, wenn
ein Mann aus diesem ^ande dich begehrt, hier, wo sie
über deine braune Farbe spotten und deine Herkunft
verachten? Und du willst das Anerbieten eines braven
Mannes ausschlagcn, eines Burschen willen, dcr schon
scit Jahren auf dcm Mccr umhertrcibt, ohne ein Wort
odcr rincn Gruft von sich hörcn zu lafsen und wohl nie-
mals in scinr arme Heimat zurückkehren wird! Danke
deinem Schöpfer, daß ein ehrlicher Mann an dir Ge«
fallen findet, dann vergißt du vielleicht jene hochtraben»
den Gedanken, dic du dir auf deinen einsamen Nasser̂
fahrten znsammcntränmst."

Ellcns ganzer Francnstolz bäumtc sich auf bei diesen
Worten. Sie sah mit stammenden Augen und wogender
Brnsl znm Valcr auf. Doch dann ballte sie krampfhaft
dic Händc vor dcr Brust, als wolle sie alle die aufwal<
lcndcn Gefühle darin zurückdrängen und ging schweigend,
mit hastigen Schritten in die Thür drr Hütte. Sie sah
hinaus auf daS ruhige, leise bebende Mccr, unverwandt,
währcud ihr Hcrz hcftig klopfte und ihr Blut glühend
in allcn Adern pochte. Der Anblick des Meeres, da« so
feierlich, so crhabrn, so unnahbar in seiner Ruhe vor
ihr lag, schien ihre Ocfühlc zu bcsänftigcn. Ihrc dunklen,
brennenden Angrn, noch eben von Zorn glühend, nahmen
einen so weichen, trauernden Ausdruck an, daß das zur-
ncndc Vatrrhcrz gewiß von ihrem milden Strahl besänf-
tigt worden wäre, wenn cS davon getroffen. Doch der
Fischer sah nicht auf sci» Kind. Er maß mit heftigen
Schritten dcn Raum feiner Hütte.

„Noch einmal höre anf mich," sagte er dann, vor
Ellen stchcnbleibcnd. „ttaß mich mein gegebenes Wort
erfüllen. Ich bitte dich. Dein alter Vater bittet dich
stolzes, trotziges Kind! Kannst du noch auf deinem Willen
brstcben?"
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W i r können uns nicht schmeicheln, in die politischen

Auseinandersetzungen eingeweiht zu sein, welche Graf
Nndrasfl) in Venedig mit den leitenden Staatsmännern
des neuen I ta l ien gepflogen hat. Allein das wissen wir,
daß die Auseinandersetzung unmöglich von Princpien sich
entfernt haben lann, welche zur unverrückbaren Basis
der österreichischen Po l i t i l geworden sind. Das durch die
Zusammenkunft von Ber l in , Wien und Petersburg ge-
schaffene System Hai durch den lebendigen Anschluß I t a -
liens eine neue Bereicherung erfahren. D a r i n liegt, kurz
gesagt, Bedeutung und Erfolg der mit so lebhafter Z u -
stimmung begrüßten Kaiserreise. Daß sie in ihren mora<
lischen Nachwirkungen nur dazu beitragen l a n n , die
Pflege der materiellen Fragen, die zwischen uns und dem
benachbarten Staate schweben, zu fördern, ist hoffentlich
leine allzu optimistische Voraussetzung.

Aus dem Gedanken des Friedens hervorgegangen,
lann diese Monarchenbegegnung wohl nur in Thatsachen
des Friedens ihren Ausdruck finden. I n diesem Sinne
aber lommt zweifelsohne auch Europa wiederum zugute,
was speciell im Interesse Oesterreich-Ungarns und I t a -
lies unternommen worden ist; denn darf auf irgend
einem Gebiete die Solidarität der europäischen Interessen
behauptet werden, so ist es auf dem der friedlichen Ent-
wicklung der materiellen und civilisatorischen Interessen,
welche die wirksamste Bürgschaft darbieten für die Er-
lenntnis der wahren Aufgaben der Staaten und Völker
und für den Schutz der bestehenden Rechtsordnung. I m
Dienste dieser Solidarität stehen in letzter Linie auch die
speciellen Bemühungen der Politik des wiener Cabinetes
und die sachlichen Konsequenzen dieser Po l i t i l werden sich
ebenso zwanglos ergeben als die moralischen Consecmen-
zen, die sich heute schon in der fast ungetheilten Anerlen.
nung der europäischen Mächte gefunden hat."

Telegraphische Landtagsbeiichte
v o m 1 4 . A p r i l .

G a l l z i e n . ZawadowSli interpelliert den Statt-
halter, ob die Regierung in Ausführung des vorjähri-
gen Landtagsbeschlusses irgend welche Schritte zur Nor-
mierung des Zinsfußes bei Darleihen gethan habe. —
Die Regierungsvorlage betreffend die Gerichtscompetenz
in Servitutenangelegenheiten fowie der Antrag Iendrze-
jewsli 's auf Regulierung der Erbschaftssteuer wurden
der Rechtscommission, oie Landesausschuß-Vorlage über
die Regelung der Naphta-Industrie der Verwaltungs-
commission zugewiesen. — I n den Ausschuß zur Be-
rathung des Antrages auf Vermehrung der Städtewahl-
bezirle wurde nur ein Gegner des Antrages gewählt.

M ä h r e n . Der olmützer Erzbischof Landgraf
Fürstenberg, welcher durch die beiden vorhergegangenen
Sessionen trotz des Eintrittes der Nationalen und der
Klericalen dem Landtage fern geblieben war, erschien
heute zum erstenmale in der Sitzung. Der Landeshaupt«
mann beantwortet die Interpellation Proslowetz betref»
fend die March-Regulierung dahin, daß der LandeSauS-
schuß einvernehmlich mit dem niederösterreichischen Lan^
deSausschusse dcr Regierung gegen Ende t>es vorigen
Jahres weaen der nothwendigen Poreinleitungen und der
festzustellenden Principien die Anordnung einer commis«
sionellen Berathung beim brassenden Ministerium unter
Veiziehung von Vertretern be'drr Landesausschüsse nahe-
gelegt habe. Erst auf Grmw des Ergebnisses dieser Zu«
saunnentretung wird der Landesausschuß in die Lage
lommen, die Frage wegen der Aufbringung der Kosten

„Vater , ich liebe den blonden Anders nicht, ich kann
ihn nicht heiraten," sagte sic in leisem, a'oer festem Ton ,
obgleich ihr Herz zitterte beim Gedanken an des Vaters
Z o r n . „Vater, ich wollte lieber für dich sterben, als so
handeln," fuhr sie dringend, fast flehend fort, wie sie
sah, daß seine S t i r n sich in tiefe Falten zog und cr
drohend die Hand erhob. „Verlange von mir, daß ich
arbeite, Tag und Nacht, daß ich mein täglich B r o t ver-
diene. J a , ich w i l l selbst dienen, ich, ein freies Fischer-
mädchen, w i l l mich dem Wil len meiner Herrschaft fügen,
miige er auch noch so hart, noch so rücksichtslos und
knechtend sein, doch verlange nicht von nur, daß ich das
V i l d e i n e s Mannes im Herzen trage und mich dem
a n d e r n zum Weibe gebe."

„Also du, vornehme Dame, willst nach deiner Licbc
heiraten?" fragte der Vater höhnend, mit vor Zorn
bebender St imme. „ D u glaubst wohl, wcil du im M o n -
denschein träumst, tief in die Nächte hinein, daß du
dann auch das Recht hast, wie eine reiche, feine Dame
auf deine Liebe und dein Herz zu pochen? Was weiß
ein ehrliches Fischermädchen viel von solcher Liebe? I s t
da ein braver, guter M a n n , der sie zum Weibe begehrt,
da folgt sie ihm ohne Zaudern und hi l f t ihm treu und
fleißig arbeiten und fühlt sich glücklich in der Erfül lung
ihrer Pflichten. Aber geh, du bist von einem andern
V o l l . D u gehörst nicht zu uns. D u hast auch nicht einen
Iropfen von meinem B l u t geerbt, du, der einer unserer
bravsten Fischer nicht gut genug is t ! Geh und warte
auf deinen Secjunler, warte auf ihn bis dem Körper
welk geworden und dein Haar ergraut. Dann wirst du
vielleicht einsehen, daß du zu lange gewartet, doch dann
ist es zu sput."

Horlsthun, folgt)

in Erwägung zu nehmen. Dermalen könne man nicht
bestimmen, wann die Verhandlungen zu Resultaten füh-
ren werden, welche die Grundlage für die Vorlagen und
die Anträge an den Landtag bilden können. Hierauf er-
folgen Zuweisungen mehrerer LandesauSschußvorlagen an
die betreffenden Fachausschüsse.

O b e ros t er re i ch . Der Stalthalter legt eine
Regierungsvorlage betreffend die Einführung des metri-
schen MaßeeS und Gewichtes vor. — Zailberger und
Genossen interpellieren, ob der Regierung der deroute
Zustand der sogenannten Eisenstraße von Steyer bis
Eisenerz bekannt sei. Der Gesetzentwurf über die Ein-
richtung dcr Gebäude in Linz zur Ansammlung und
Abfuhr von Abfallsstoffen wurde in zweiler Lesung an.
genommen und der Bericht des Landesausschusses über
die Nckerbauschule einem Ausschusse überwiesen.

Zum belgisch-deutschen Conflict.
(Schluß.)

„Jetzt, wo der öffentliche Geist vollkommen ruhig
ist, müßten repressive Maßregeln umsomehr das Staunen
des Landes erregen, als eine große Anzahl öffentlicher
Blätter (gegenüber den ullramontanen Journalen) die
Maßregeln und die Politik der deutschen Regierung ver-
theidigt.

„D ie Adresse an den Bischof von Paderborn hat
im Lande seinen Widerhall gefunden. Ein Gesetzentwurf
bestimmt, ähnliche Privattundgebungen zu verhüten, hätte
durchaus leine Aussicht auf Erfolg und man würde in
der That in der Gesetzgebung anderer Länder vergebens
nach einer klaren und bestimmten Definit ion suchen, welche
einen solchen Vorgang nach Privaten verpönt.

Was Duchesne anbelangt, werden die Gerichte
neuerdings die Untersuchung über Momente aufnehmen,
welche bisher mehr oder weniger dunkel geblieben waren
und gleichviel, ob das Gericht die Strafhandlung ange-
zeigt findet oder nicht, wird die Regierung es als ihre
Pflicht betrachten, alles, was die Untersuchung In te r -
essantes ergibt, der deutschen Gesandtschaft mitzutheilen.

Die belgische Gesetzgebung steht, was den Versuch
oder die Mitschuld eines Verbrechens oder Vergehens be-
tr i f f t , im Einklänge mit den modernen Gesetzgebungen,
mit den Fortschritten der Wissenschaft, mit den Grund-
sätzen des natürlichen Rechtes (rai^on naturelle), mit
den Sit ten unserer Zeit. Der Versuch ist nnr dann
strafbar, wenn er sich durch äußere Hmdlungei« kund-
gibt, welche den Beginn der Ausführung des Verbrechens
bilden. Der einfache Gedanke allein steht außerhalb des
Strafgesetzes. Der Unterzeichnete kennt kein Gesetz, das
heutzutage in irgend welchem Lande wirksam wäre, dem-
gemäß daS, was Dnchesne Poncclet gethan, als Verbre-
chen oder Vergehen qualificiert werden könnte.

Indessen, wenn die Mehrzahl der europäischen Na-
tionen oder doch einige derselben ihre Strafgesetze in dem
Sinne ändern wollten, daß die durch Wort oder Schrift
kundgegebene Absicht einen Genossen zu einem Verbrechen
oder Vergehen zu finden, selbst in dem Falle strafbar
ist, wenn diese Absicht, weit entfernt freundlich aufge-
nommen worden zli sein, mit Entrüstung zurückgewiesen
worden ist, (wie dies bekanntlich vonseiten des Erzbischofs
von Paris geschehen ist, als DucheSne ihm den Antrag
stellte A. d. R.) — dann wird Belgien allerdings dieses
ernste Problem des Strafrechtes zu prüfen haben und
wahrscheinlich einer Bewegung folgen, zu welcher es sich
jedoch nicht berufen fühlt, die Ini t iat ive zu ergreifen."

Die Note spricht zum Schlüsse die Hoffnung aus,
daß es ihr gelungen sein werde, die deutsche Regierung
aufzuklären, sie von den Gefühlen aufrichtiger Freund-
schaft, welche Belgien erfüllen, zu überzeugen und als
erneuerter Beweis zu dienei', welch' hohen Werth Bel -
gien darauf legt, ja legen muß, die guten Beziehungen
zu Deutschland zu erhalten.

So weil der I nha l t der Note. I n Deutschland
scheint man übrigens abzuwiegeln, wenigstens läßt dies
die folgende Aeußerung der heute eingetroffenen „Köln.
Z tg . " vermuthen. Das B la t t schreibt nämlich unter an-
derem :

Es könnte sehr wohl sein, daß Belgien in seiner
ablehnenden Haltung durch die Ermunterung eines Nach»
bars bcstärtt worden ist, dessen geschickter Minister des
Auswärtigen sich gewiß keine Gelegenheit entgehen läßt,
wo er mit möglichst wenig Aufsehen deutsche Interessen
zu durchkreuzen vermag I n entfernteren Etaaten hat
man vermuthlich minder lhätigen Antheil an bem Vor .
gange genommen; doch dürfte auch an der Newa und
au d.r Donau, noch mehr aber an der Themse der
Eindruck nicht gerade ein angenehmer gewesen sein. Aller-
dings hat man schon oft die Wahrnehmung gemacht,
daß es ausländischen Beobachtern schwer fällt, sich in
die Lage der deutschen Negierung hineinzufinden
gleich dem ruhigen Zuschauer, den der Dichter vom Ge-
stade aus gleichmüthig das mit den Wogen lämpfende
Schiff betrachten läßt — ; und wer nicht mit dem U l -
tramontanismus zu ringen hat. tann leicht dazu lommen,
daß er die Symptone dieses Kampfes, wenn ein anderer
ihn führt, gering anschlägt und leiner energischen Be-
handlung werth erachtet. Manchmal aber mag auch in
der That die richtige Abwägung von Zweck und M i t te l
ihre Schwierigleiten haben. Wa« insbesondere den vor.
liegenden Fall betrifft, so hat derselbe, etwa abgesehen
von der gerichtlichen Untersuchung gegen Duchesne,

seinen Abschluß hoffentlich erreicht und wird somit, ^
dem er eben erst auch in den Zeitungen das ^<lW>
Well erblickt, als todt und begraben gelten dürfen.M

Politische Uebersicht. H
«atbach, l(). Apr i l . >

Dielirchenpolitischc Commission des u n g a r l s W
A b g e o r d n e t e n h a u s e s hat die Berathung des^
sctzentwurfes über die f r e i e R e l i g l o n S ü b u n g ^
endet.

Das p r e u ß i s c h e H e r r e n h a u s nahm M
Ablehnung einiger Amendements das „Sperrgesetz "
verändert mit 91 ^egen 2l) Stimmen an. ^

Die „Op in ione" spricht sich über die Neist"
deu tschen K r o n p r i n z e n nach I t a l i e n folgt^
maßen aus: „Authentische Nachrichten aus Berl in!
statten uns, die unezacten Gerüchte zu berichtigen, lB
diesertage in verschiedenen Blättern bezüglich der ^
zögerung der Reise des deutschen Kaisers und inblll?
der Reise des Kronprinzen in Umlauf waren. In.^
wechselseitigen Mittheilungen, sowohl unmittelbar znD
den beiden Souveränen als auch zwischen den be>!f
Regierungen, drückte der Kaiser fort und fort den M !
aus, in eigener Person nach I ta l ien zu lommen, "
den ihm in Ber l in erstatteten Besuch zu erwidern, ^
wurde auch das Ende des Monats Apr i l vorläufig!^
Ausführung dieses Planes festgesetzt. Aber in ^'
Augenblicke, da die zu diesem Behufe nothwendigen "1
ordnungen gegeben werden sollten, wurde eine ^
thung der Aerzte abgehalten, welche der Meinung n>all
daß die Gesundheit des Kaisers noch nicht sattsam
festigt sei, und die von einer langen Reise unzertl^
lichen Beschwerden und Unannehmlichkeiten zu befa^
und die Schlußtur in Wiesbaden anempfohlen. ^
regte sich in Ber l in der Gedanke, der Kaiser solle ^
Kronprinzen delegieren, ihn officiell bei dem König >
vertreten und an seiner Stat t den Besuch zu erwiA
D a aber der Kaiser auf die Hoffnung, in eigener ^
son unseren König diesen Beweis von Freundschaft^
geben, nicht verzichten wollte, so wurde diesem Glda»^
leine Folge gegeben und der Kaiser ließ dem Königs
derholt sein Bedauern über die nothwendige Vetff
rung seiner Reise ausdrücken, zugleich die Zuversicht^
tonend, daß seine Gesundheilsoerhallnisse in einer 7
ihm doch gestalten werden, nach I ta l ien zu lolllA
Inzwischen unternehmen der Kronprinz und seines
malm einen Vergnügungsausflug «ach Oberitalien, ^
sie solchen fchon seit lüugcrm im Sinne halten."

Das „Journa l dc Par i s " kündigt folgendes
ändernngen im f r a n z ö s i s c h e n diplomatischen ^
a n : Marqu is d'Harconrl, gegenwärtig in Wien, n
zum Botschafter in London, Marqu is de Vogue, ^
wärtig in Constantinoftel, zum Botschafter in ^
und Baron Baude zum Botschafter in Constantly
ernannt. - I m f r a n z ö s i s c h e n Ministcrconsell ^
anch die a u s w ä r t i g e L a g e zur Sprache gelol"'"
srin, doch habe man, wic der „Mon i t cu r " meldet, °
selbe durchaus nicht gefahrdrohend gefunden. Als ^
Folge dieser günstigen Anffassnng kann die Thatsache s
nannt wcrdcn, daß dcr Minister des Acnßcvn, ^
Döcazcs, nach dem Girondc.Departcment abgereist >̂

Das r u m ä n i s c h e Amtsblatt veröffentlicht
fürstliches Dccret, durch w'lches die D e p u t i e r ^ .
m a h l e n angeordnet werden. Die indircctcn Wah l ^ ^
vierten Wahlcollcginins finden an, 4. und 5. Ma>, ,
dirccten Wahlen dcr drei anderen Wahlcollcgicil " ,
7. bis 12. M a i statt. An , ! 4 . nnd 15. M a i " ^
die Wahlmänncr des vierten Wahlcolkginms M
pnticrten. .<

Am nächsten Sonnlag wird in Constanliiwp^ ^,
allgemeine Versammlung der a r m e n i s c h e n ^ a ^
l i k e n stattfinden, nm einen Ausgleich der bcstelp
Differenzen herbeizuführen. ^ /

Mgesneuiffkeiteu.
Die Kaiserreise. ^

Se. Majestät der K a i s e r unternahm um ^
bei wüthendem Borasturme und empfindlicher " "
einen Ausflug auf der Poststraße nach O e n t o " ^
woselbst Allerhöchstderselbe um 7 Uhr früh rintras. .,
mit Steinschloßaewehren bewaffnete, zusammenges"" ,
Voltsmenne, Mor lu lcn in ihrer prächtig aussehe" ,
effectvollen Nationaltracht, welchen sich eine M h ^ z
der die Straßenpolizei besorgenden Ronbarc-, in " " ^
schem rothen Costüme mit Turban« beigesellt ?.^
empfingen den Kaiser mit ^ iv io Rufen. Se. ! " ! ' ^ i
inspicierte zwei Lanbwehvc'ompagnicn, im l"il0> ^
Costüme mit rothen Mühen, die Offiziere """ . . , ,<,
der Gendarmerie adjustiert, und gab Al ler tMl>
Zufriedenheit Ausdruck. . Oe

Sodann nahm Se. Majestät im Gcbäude oco ^
zirlSgerichtes die Huldigung zahlreicher D t p " " ^
und der Honoratioren ans dcr Umaelml'g entgeh ^ ,
spicierle die Vandwehrlaserne, geruhte z " h l r e ' ^ ^ i l e .
gesuche anzunehmen und besuchte die Kiräe und
überall mit stürmischem Jubel begrüßt. .- del

Gegen 0 Uhr erfolgte die Weiterrei e a ^
Eommunalstraße nach dem an der Meereölüsle ^ ^«
C a r i n . Hier angelonnnen, besichtigte der « " ' ^ ,
FranziSkaner-Kloster, ein weites, einzel' ,"«,"0«
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W vorangereisten Einwohnern von Zara und Novlgrad
MUlißt.

» Die ansäßigen Burger, welche Austern- und
MWammfischcrei betreiben, trugen Sr . Majestät Austern
M welche sie im Tauchercostüme vor dem Kaiser frisch
M oeln Meeresgrunde heraufholten.
U Der 5iuiser nahm in einer Morlalenhütte ein Feld-
WlWck, bestehend aus Austern, Bouillon und Macca»
M , und fuhr hierauf gegen Mittag a»f der schönen
»Maße nach O b b r o v a z z o , woselbst der Kaiser
W l'ner ungeheuren bewaffneten Vollsmcngc unter stur.
When Ziviorufcn und Schüssen empfangen wurde.
U An dem EinsMgc der Stadt war ein Triumph-
M n aus ^aubwerl errichtet. Der Kaiser nahm die
Wdigungcn der Geistlichkeit, der Behörden und der
Mnoraiioren entgegen, besichtigte die Kirchen und die
Wule, geruhte unterwegs zahlreiche Bittschriften anzu-
WNlen und trat sodann unter enthusiastischen Zurufen

'n Menge wieder die Rückfahrt an.
I n S m i l i c , wo dir Bespannung gewechselt

"l°e, ließ sich der Kaiser die Honoratioren vorstellen.
<„ Um 5 Uhr nachmittags ist Se. Majestät wieder
"slich und wohlbehalten in der Hauptstadt eingctrof-

^ Zahlreiche Bewohner von Zara waren Sr . Majestät
^cigcfahren und begrüßten Atterhöchstdenfelben mit

^'siastischen Zivios.

Versicherungswesen.
Die Gesellschaft für K c b e n s . und R e n t e n .

" ^ >»cherunge n dcr ,.A n t e r," hielt am 12. April
^ !<;. ordentliche Generalversammlung. Zufolge des
"üelragenen Rechenschaftsberichtes für 1874 wurden
^ ber Ungunst, von welcher daS Jahr 1l^74 unter
.5"«chwchen dcr wirthschaftlichen Krisis zu leiden halte
."" BustchcrungSanlrägc mi< '.',!)l;9.392 f l . Kapital
.3?lcht. Dllnon wurden 3020 Anträge mit 8.214,07« fl.
M r t , Der Persichermlgsstand belief sich zu Ende

!^4 nach Abzug d r srloschenen Verträge auf 9'l,:^)5,
""tilge mit 109..'N5,?15. si. 75 lr. versicherten, und
Mnctem Kapital und 09,072 f l . 71 lr. Rente. Die
V»„ ^itigen Ucbcrlebensassocialionen umfaßten 5)^,^97
u^ze mit 5l.348,604 si.20 lr. gezeichnetem Kapital
H «iltin Vcrmögensstandc von 17.411.091 fi. 40 lr.
h.. ^"nahmen von Prämien und Verwaltungsgebühren
, / > i . 2 i ^ l 7 fi, 41 tr., wovul'. 258,050 fi. 8<.) tr.
,, ^ ssateqoric der Versicherungen auf den Todesfall

^ Antheil am Gewinn entfielen. Dazu gerechnet die
^Mtionscinlagen mit 1.459,730 fl. 00 tr., so ergibt
^ ' " e Iohreseilü'uhme an Prämien und Emlagen von
^^ '200 fl. Die Prämienreseroc für die Versicherungen
,,/ °t" Todcösall wuchö sofort aus 3.349,655 f l . 79 lr.
h.„^>e Gcwährlcislung für die Versicherten des „Nnler"
,^,' sich Ende 1874 auf 24.097,100 fl. 87 lr.. und zwar
57, s'ch dieselbe wic folgt zusammen.- «ssecuranzfond
ci°, ' ^ ft ^ tr., Vermögen der Ueberlcbens-Asso.
">°>'en 17.4N,<l91 fl. ^0 tr., Aciiculapital mit Ge-
'"Reserve I.70l.,482 fi.30 lr.

gü ,Dae Sterblichlcitt<velhältniS deS I . l874 lann als
üul, bezeichnet werden; denn werden auch die vcch
so i^äßigcn Sterdcfälle um ein geringes überschritten,
l, °l'ed t>och der zur Auszahlung gelangte Gesammtbelrag
^..^ dem Normale, wobei sich die Wahrnehmung ncu-
U»"^ bestätigte, daß die Sterblichkeit unter den mit
^rcn Summen Versicherten im Verhältnisse eine ge-
tu»! ^ ' Ausbezahlt wurde für 291 Sterbefälle (da-
sclniw ^ männliche, 47 weibliche Personen) eine ge>
^ " l c Versicherungssumme von' 582,734 fl. 18 lr.
l>lr zu^° "uch Abzug voll 48,1<!0 fi. Rückversicherungen
lux« l " " ^ ° " 534,574 fi. 18 lr. Für Ocgenversiche-
siilje ^langten an die Zeichner infolge von l90 Sterbe-
sione. ' ^ ' ^ ^ ft- ^ lr . zur Rückzahlung. Die Provi-
^,"°ez'ffcrtcn sich mit 143,110 fi. 15 lr. und wur-
so ̂ ^ in den letzten Jahren vollständig abgeschrieben,
ben »1 ^ Ällaliz »vcdcc mit Provision»' «och anderen,
belast , l 'M betrieb in Anspruch nehmenden Spesen
Hluwk ^ ^ ^ ben Immobilien zeigt sich eine stelige
^loblll ! ^ ^ ^träges. Die Effcctcnbclclmung, die zur
lich js.^"Ul,g einer bestimmten Kapi'alsumme erforder-
en -;.'. ^schränkte sich auf Vorschübe gegen Gedeckung
!«hs<' - ^^ie>ü ganz sicherer Werthe. Der Esfeclenconto
l>:>^, Belraqc von 754,911 fi. weist gemäß einer
kvie^ " specification durchgchcnds pupillarischc Werth,
dtr ,s"us' Außerdem gibt der Vericht Mittheilung von
^ i , ^ ' " ^ c h e n Thatsache, daß in dcr Kategorie dcr
l>»c 3^"»en mit Gcwinnanlhcil auS dem Ichre 1809
^ cw f, ^ ^^" ^^ Perzent dcr eingezahlten Prämien
. HA. selche mm zur Vertheilung gelangt.
! l ^ ^Mcbltch wurden die Aktionäre in Kenntnis ge>
lvllih""v ?'̂  -cbensversichcrungsaesellschaft ..Der Bund,"
«üflî e ' ganz Ordneten Verhältnissen sein Geschäft
""slim,',' saulNltlichen aufrechtcu Versicherungen unter
«b^'uwng seiner Versicherten vom 1. Jänner d. I . ,
^lvcij, ? " " " l c r " übertrug, worin unzweifelhaft dcr
^s'alt s. U"W' Vertrauens liegt, daß inan in letztere
^lt ti»ew ^ îachdem der Gewinw nnd Verlustconto
l'ellte d' ^""lnnsnldo von 80,954 ft. 5!) lr. abschließt
°uf nru, ^?"^tnn«sra<h den Antrag 1831 ft, 20 lr.
"l Ptt l t>o,^""^' vorzutragen und 79.123 fl. 33 lr.

> ,""i,tt>m, " ' ^ ,5" bringen. Demnach lommt die Ge»
"'l I U ss ^ , ? ' ' ' ^ " I °h r 1874, die sich pr. Aclie
" "nbezM. " '^ l " /> ' ' ."". Verzinsung von 19 Pcrzent

iuyllcn Actleulapitalcs gleich. Der Revisions-

bericht constatierle die vollständige Uebereinstimmung der
Bilanz mit den Büchern der Gesellschaft und drückte die
volle Befriedigung mit der Gebahrung aus. Auf Grund
dessen wurden die Anträge des VcrwaltungSralhes ein'
stimmig gutgeheißen und wurde demselben das Absolu.
lorium ertheilt.

- ( S e . M a j e s t ä t K a i s e r F e r d i n a n d ) wild am
«iichsten Mo»«ag sein 82. Geburtsfesl feiern. Aus diesem Anlass?
findet am Voradeudc des Festtages in Prag eine Serenade, ail«,
gcjllhr! von sämillllichcii Musillapellen der dort garuisoniereudeu
Ilisnnleric-Ncglmcntcr ftall.

- (deichen Ve rb rennung . ) Die Friedhos Commission
dc« wimcr lscmcwdcrathcS hat über Antrag dcö Gcuiriilderalhe«
Dr. Cchlnger in Uebereinstimmung mit dem Anlage oe« Dr.
Pichl und Genossen beschlossen: an die Regicruilg eine Eingabe
zn richtcü, um Abällderung der Aclordnungsli, wclche der Ein-
siihrnng dcr facultalivcu Lcichcnverlircnuuug im Wcge slehr«. »a-
meutlich dev Verordnung vom 9, Ollober 1873 und um Noimie
rung der Vcstimmuugeu, unter denen die facultative kcichenver-
rrcnnung stattfinden lauu.

(N a t i 0 n a l l ü l 0 n 0 m i sche r C 0 u g l c ß . ) Der
„Agramer Ztg. ' luird aus Fiume gemeldet, daß eiliige dortige
Heircu die Eiuvcrufung einlß nalionol-ölonomischcn Congresses
beschlossen habe» Zu diesem Zwecke wird am 25. d. M. eine
Aersammlnug abgehalten werden, in welcher folgende Vorlagen
zm Veralhliüg gelangen werden: 1, Olfiimmiing deS Sitze« des
Congresses; 2, Vestimmung der Gegenstände, welche am Cou?
grch'e verhandelt werden sollen; I . Vcrathuug sonstiger zufällt
ger «lürnae; endlich 4. Wahl eines Ausschusses behufs Einberu»
sui'g des Congresses.

(Me«e 0 rsteine.) I n dtt Ortschaft Zsadany in Un-
guru lind am ^ 1 . o. M. zwischen 3 u, d ^ Uhr uachmillags
mchnle Nctcorsteinc in del Größe eiuer Nuh gesallcn, Den Aus^
sagcu von Augmzcngeil zufolge «ar der Hurizoul ganz llar und
um im Norden desselben ein weißes Wölkchen sichtbar. Dcm
Fall der Meleolsteine gingt» ein lauter Knall, wie von einem
.Nanoneuschusse, und mehrere lleinerr Detonatiouen voran«, wor-
aus schließlich dî  Steine mit einem Gciänsch uiederfielen, wie es
ein Eiscnbahnzng hervurbringl.

( V e r l c h r.) Da« der Ndlerlinic in Hamburg gehörende
Postdampsschiff „Schiller", «llavitän Thomas, trat am I. April
seine zweite diesjährige Reise mit 412 Passayitre» worunter
10 in dcr Cajtttc — Post nnd i!adung vun Hamburg vi» Eher.
bourg nach Ncwuoll an. ^aS Dampü'chifs „illopftocl", La-
pitän Fischer, von der Ndlerlmie, welches aui 13. b, M. vou hier
nud am 16. d, M. von Cherbourg abgegangen, ist nach einer
Reise von W Tagen 17 Stunden am 27. b. M. wohlbehalten
in Ncwyurl angelommen.

Locales.
Schulfparlasseu.

I m „P . Aoyd" erhebt ein Schulmann seine
Stimme für die Errichtung von Schulspartassen.

Die Betrachtungen und Erpcclorationen dieses
Schulmannes verdienen auch in unseren ^ehr- und Schul-
kreisen, im Schoße der Gemeinden und Familien volle
Beachtung. Der bezügliche Artikel lautet:

„ I u unserer Zeit wird zwar die Macht der Schule
und der Schulung häufig überschätzt; allein wenn auch
die Schule nicht sämmtliche Gebrechen des Charakters
zu heilen vermag, so viel steht fest, daß man den
Kampf gegen eingebürgerte 5?aster der Bevölkerung in
der Schule beginnen muß, indem man hier den Grund
zu neuen Tugenden legt. Diese Aufgabe der Schule
wird in neuester Zeit nicht mehr einseilig durch Unter«
richt gelöst, sondern neben demselben fällt auch der
praktischen Unterweisung immer mehr und mehr Raum
zu. Heute begnügt sich der Lehrer nicht mehr mit Admo-
nitionen gegen das Laster deS Müssiggangs; er errichtet
eine Schulwerkstätte und sorgt dafür, daß die Kinder
mit ttiebe und ssreude nach Arbeit streben; er beschäf-
tigt sie im Schulgarten und legt somit den Grund zur
UrbeitSlicbe und Thätigkeit, welche, einmal zur Gewohn-
heit geworden, im Verein mit der Schulsparlasse jedes
Laster im Keime erstickt.

Aber Schulwcllstätle und Schulgarten sind Mittel
zur Charakterbildung, deren allgemeinem Einführen noch
manche Schwierigkeiten hinderlich im Wege stehen; die
erstere kann nur dort gedeihen, wo der Lehrer selbst mit
den Einrichtungen und der Leitung derselben wohlvertraut
ist. was heule noch zu den Seltenheiten gehört, und die
Anlage eines Schulgartens ist sowohl in dcr Stadt als
auch auf dem Lande mit materiellen Oftfern verbunden,
welche nur eine allmälige Einführung desselben in Aus.
ficht stellen. . „

ssein Mittel dcr Charakterbildung ist so leicht ein.
zuführen, als die Schulsparlasse. Vonseite des Lehrers ist
hiezu leine bejondere Vorbereitung, nur der gute Wille
nöthig und die ganze Institution erheischt nicht das ge-
ringste Opfer. Allerdings kann die Schulsftarlasse selbst
das nicht bezwecken, wozu sie im Bunde mit der Schul,
wcrlstältc und dem Schulgarten in hohem Maße fähig
ist, allein sie selbst hat eine so hohe erziehliche Beden-
tung, daß deren Einführung nicht genügend anempfohlen
werden kann.

Ist es Leichtsinn, ist es Unbesonnenheit dcr Eltern,
cinc Thatsache ist cS, daß die schnlbesuchcnoen Kinder in
dcr Rrgcl Geld erhallen. Dicscs Geld macht dem Lehrer
viclc Sorgen; denn hierin liegt der Kein, zu manchem

Laster, an dessen Bekämpfung die Schule später mit viel
Mühe und wenig Erfolg arbeitet. Vor allem neigt sich
das Kind zur Naschsuchl, welche mit oe» Jahren wächst,
andere Formen annimmt und schließlich einen Grad er-
reicht, wo dic geringen Spenden dcr Ellcrn nicht mehr
ausreichen; da treten zuweilen Laster auf, welche den
Charakter des Zöglings — wenn sie nicht zur Zeit ent-
deckt und geheilt werden tonnen — gänzlich inficieren
nnd zu einem der Gesellschaft schädlichen Menschcn ma«
chcn. Uns sind manche Beispiele bctannl, wo Kinder
wohlhabender Eltern, nachdem das regelmäßig erhaltene
Geld zur Befriedigung ihrer Begierden nicht mehr aus>
reichte, zuerst auf Betrug fielen, indem sie unter man-
cherlei Vorwändcn ihren Eltern Geld entlockten, das
vernascht wurdc,; dann abcr blieben sie auf dem Wege
deö Lasters nicht stehen, sondern sie verstiegen sich bi<l
zum Diebstahl; Bücher und Schulrcquisiten ihrer Ge-
nossen wurden entwendet und verlauft. Derlei Fälle
stchcn leider in der Lchrerpraxis teincswcgs vereinzeU
da, darum muß dic Schule mit allen ihr zu Gebote
stehenden Mitteln eine erkannte Quelle des LasterS zu
vcrschüttcn trachte» und dahin wirken, daß die Zöglinge
schon in der Schule an Sparsamkeit gewöhnt werden.

Dieser Zweck wird durch die Schulspartassen ohne
erhebliche Mühe vollständig erreicht. Der Lehrer hat tau»
scndfach Gelegenheit, den Kindern den Werth und die
Bedeutung der Sparsamkeit vorzuführen; er fordert sie
auf, in der That zu beweisen, daß sie seine Lehren be»
herzigen, indem sie ihre Kreuzer nicht ihm, sondern durch
seine Vermittlung in der Thal einer Sparlasse anver-
trauen, wo ihr Geld, auf ihreu Namen eingetragen, ver-
zinslich angelegt ist. Die Eltern aber - auch wenn sie
selbst weniger sparsam sind, der Werth dieser Tugend
ist ihnen jedenfalls bekannt — erblicken mit Freude den
Keim zur Sparfamteil ihres Kindes, fördern die Ent-
Wicklung desselben und — es gibt Beispiele genug —
werden zuletzt selbst sparsam.

Dies sind Erfolge der Schulspartassen! Allerdings
gibt es auch Gefahren dabei, welche den Pädagogen wohl
belannt sind; sehr häufig wird in manchem Gemüthe
Neid erweckt, bei anderen steigert sich die Sparsamkeit
zum Efttssc, zur Habsucht u. s. w. Aber eben aus die«
sem Grunde liegt die Schuliparlasse in der Hand des
Lehrers, dessen Pflicht ist. nicht nur zur Sparsamkeit
zu ermuntern, sondern auch darüber zu wachen, daß die
Auswüchse, die sich gelegentlich auch zu Lastern steigern
können, nicht festen Fuß fassen können; mit einem Worte,
der Sparkasse bedient sich der Lehrer als eines e rz ieh -
lichen M i t t e l s und keinesfalls als Zweckes.

Dies an dieser Stelle zu bemerken, erachteten wir
für unsere Pflicht, da wir von Befürchtungen hörten,
dic Kinder werden — bei eventueller Einführung der
Schulsparlasscn — ihren Eltern eine neue Steuer auf«
lcgcn, uui ja recht sparsam zu crschciucu. Solche Be-
fürchtungen entbehren thatsächlich jeden Grund. Darum
hoffen wir mit Zuversicht, daß die Idee der Schulspar-
lasse ihrer Verwirklichung entgegensieht. Es wäre Auf.
qabc, ja Pflicht der Ncgicruug, die Angelegenheit der
Schulspartasfeu den Schulgemcinocn auf das wärmste
zu empfehlen und durch cin entsprechendes Organisation«-
Statut die Einführung derselben zu erleichtern."

— ( K r a i n e r Land tag . ) Tagesordnung für die dritlt
Sitzuug am 19. April 10 Uhr vormittag«: 1. Lefung des Pro»
tololl« der 2. Sitzung. 2. Mittheilungen de« Üandlagsprüsidium«.
3. Verichl des l?ande«au«schusses ilber die Wahl eiue« Landtag»'
abgeordneten des Landgemeinden-Wahlbezirle« Nbelsberg-Teno
sellch-Feistriz-Plauinll.Laas. 4. Regierungsvorlage eines Gesetz
entwürfe«, betreffend die Umwandluug der iu den gegenwärtig
bestehenden kandesgrsetzen vorlommenden Maß- und Gewichts-
sUhe in metrische« Maß und Gewicht, b. Vericht des Landes
ausschufses wegen Erwlrlung eines Nachlragscrediles aus dem
LandeSfonbe pro 1874 anläßlich der Nenderuiig dcr Regie- und
SprisrnvergUtung im hiesigen Livilspilale. 6, Verichl des Finanz-
ausschussc« über den Voranschlag dcr Slapcr Obs!« und Wein;
bauschule fllr da« Jahr 1K76. 7. Vericht des Finanzausschusses
llber dc» Rechnungsabschluß der Slaper Obst- und Weinbau»
schule sllr das Jahr 1874. tt. Bericht des Finanzausschüsse« über
den Voranschlag des Laudlslultursoude« sür das Jahr 1V76
9. Bericht bcs LandeSauefchnsses, betreffend den Van einer neuen
Irrenanstalt. 10. Vericht des Finanzausschusses iiber die Vor»
anschlüge des Kranlen-, Gebär-, Finbel- und Irrenhansfonbe»
sllr daS Jahr 1876, l i . Vcricht dc« l.'ande»au5schusflS wegen
Pcnslonserhohung fllr den gewesenen wollsschullehrer Ioh. Pust.
!<l. Wahl des SchulauSschusses von 7 Mitgliedern.

— ( V o m Th ie rschu tzve re iue . ) Der Ausschuß der
Thicrschuhoereinsfllilllc Kram hielt am 15. b. eine AuSfchnß,
Sitzung ab. Der Filialvolstanb Franz V i l l l l c r theilte die
schriftlichen Oeschäftseinlilufe mit, darunter eine Zuschrift de,
l. l. Vezirlsschulinsprctor« Herr» M'chacl Küster aus Krain-
burg, welcher die freundliche Erklärung abgab, im Interesse des
Thierschntzverein« thätigst wirlen und fur dic Filiale Kram Mit-
glieder auwcrben zu »ollen. Vonseite der Filialvorstehung wmden
auch die iibrigen im Lande Krain fungierenden Herren l, l. Ve-
zirlsschulinspccloren eingeladen, dem Vcilpielc des Herrn Küster
im Interesse des humanen Zweckes solgeu zu wollen. Von der
Filialdelegatiou in Stein wurden fllr den Monat April l. I .
mehrere neue Vcreinsbeitritte in Aussicht gestellt. Der Filial-
vereinsausschuß faßte den Vefchluß, jene Vereinstnitglieder, welche
den Jahresbeitrag Pro 1875 bisher noch nicht cindezahll' haben
zur Einzahlnng persönlich bestimmen zu wollen. Ueber Aullag des
Ausschußmitglieds« Hern, Ferdinand P l a u t z wird ni der <5r.
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»ägung, al« d«r Transport der Kälber und namentlich Ziegen
«u« den Ortschaften der Wachein zu Markte ein marleruoller sein
soll, die l. l. Vezirlshauplmannschaft in Radmannsdorf ersucht
nxrdm, Thierquälereien im dortigen Vezirke möglichst und kräf-
tigst tntgtgenzuwilltn. Ueber «ntrag der Ausschußmitglieder
Ferdinand P lautz und Johann M l l l l e r wirb an die Herren
«lbert K a p u « Ritter v. PUchelste iu, Gutsbesitzer in Stein-
büchel, Valentin S t u r m , Realilätenbesitzer und Castwirth in
Polilsch, Apotheker und Realitätenbesitzer F a b i a n i in Lack,
und Franz Lega t , Nealitätenbesiher in Lees, oonseite der
Filialvereinsvorftehung da« Lrsuchschreiben gerichtet werden, dem
Thierschutzvereine al« Mitglieder bcitreten, für Abstellung des
thierqulllenden Viehtransporte« im dortigen Bezirke Sorge tragen
und für Vereinsbeitritte in ihren Kreisen kräftigst wirlen zu
wollen. Die Beitrittserklärungen werden vom Filialoereinsvorstande
Franz M ü l l e r (Fllrftenhof 206) bereitwilligst aufgenommen.

— ( D i e l a i b a c h e r Sparkasse uud der R e a l -
c r e d i t . ) Die Summe der zugunsten der laibacher Sparkasse auf
Realitäten sichergestellten Forderungen erreichte mit Ende 1874 die
HiHe von 5.432,785 fl. 65 kr. Filr die betheiligten Kreise dürfte
e« nicht uninteressant sein, zu wissen, auf welche Weise sich diese
Summe nach der Höhe der dargeliehenen einzelnen Kapitalien ver-
theilt. Um dem zu entsprechen, briugen wir nachstehend die Repar-
tition der Darlehenslapitalien, welche wir einer von der Spar-
tasse zu Regieruugszwecken gelieferten statistischen Tabelle entneh»
«en. I m ganzen waren Ende 1874 2498 Realitäten belastet, da-
von 1007 mit Darlehen b,s 300 fl.. 839 von 300 fl. bis 1000 fl.,
387 von 1000 fl. bis 5000 fl., 157 von 5000 fl. bis 10,000 fl.,
69 von 10,000 st. bis 20,000 ft., 22 von 20,000 fl. bis 30,000 st.,
6 von 30.000 st. bis 40,000 st., 4 von 40,000 ss. bis 50,000 fl,
1 von 50.000 fl,. 3 von 60,000 fl. bis 70.000 st. 1 von 80,000 fl.,
1 von 100,000 fl.. 1 mit Darlehen von 2O0.s)00 fl. Aus dieser
Darstellung erhellt auch, daß die Wohlthat des Realcredite« ins-
besondere dem kleinen Grundbesitze zulheil wird.

— (Kun f iwe r l auss te l l ung . ) Die drei im gestrigen
Vlatte beschriebenen Kunststücke des hiesigen Galanterie-Vuchbin«
ders Herrn K a r l E i fer t werden vom Montag den 19. d. an in
den Vormittagsstunden von 9 bis 11 und in den Nachmittags»
stunden von 2 bis 5 Uhr in dessen Wohnung, Gradischavorftadt,
Küster Straße Haus'Nr. 53, zur allgemeinen Besichtigung aus-
gestellt. Für die Vesichtigung wolle eine Gebühr von 20 kr. erlegt
werden. Die Hälfte der eingegangenen Gebühren wird dem hie»
figen Feuerwehr fonde gewidmet,

— ( D i e S ä n g e r g e s e l l f c h a f t S t e i d l e r ) be-
lustigte gestern im Vlassalou der Casinoreftauration durch Aus-
führung eines neuen Programme» eine ansehnliche Zahl von
Tasten. Frau Fery S t e i d l e r trat durch erheiternde Couplets
in den Vordergrund. Gestern hielt sich die Damenwelt ferne; die
bisher zur Aufführung gelangten komischen Scenen und Gesänge
gaben zu solcher Abstinenz durchaus leine Veranlassung. Die Pro»
ductionen weiden durch eine Woche fortgesetzt.

— (Die slovenische Vllhne) bringt morgen zum Vor-
theile des Herrn S t ö c k l , Kapellmeister des dramatischen Ver-
eines, da« Lustspiel mit Gesang „der Tambour in Puebla" zur
Aufführung. Vor Vcginu dieses Lustspieles wild der Chor des
dramatischen Vereines Maschels ,Xäo ^o uuzr,« die Musikkapelle
ein Potpourri, aus Nationalliedern bestehend, und eine vom Beni-
fizianten componierle Ouvertüre vol tragen.

— (Sch lachtproben. ) Unler Leitung des hierstädtischen
Vieh« und Fleischbeschauer« Herrn S k a l e werden am Montag,
dm 19. d. nachmittag« um L Uhr in dem hiesigen Schlacht'
h«ufe in der untern Polana Viehschlachtungen nach drei Methoden
— mit der Keule, mit dem Geniclstich und mit der Leylauf'schen
Maske — vorgenommen werden. Es wäre wünschenswerth, wenn
al« Zeugen dieses Actes nicht nur einheimische, sondern auch
fremde Fleischhauer vom Lande sich einsinken mächten, Wir werden
nicht säumen, da« Resultat dieser Schlachtungen mitzutheilen.

— ( A u s dem V e r e i n s l e b e n . ) Die Titalnica in
S t e i n arrangiert morgen eine Nbendunlerhaltung, bei welcher
unter anderem auch ein einactige« Lustspiel in Scene geht. Hier-
auf folgt ein Tanjllänzchtn.

— (<l inbruch « di eb stahl.) I n der Nacht vom 5, auf
den 6. d. wurde in da« Verlaufsgewülbe d<r Krllmerin Maria
Iereb in Horjul, Vezirl Oberlaibach, eingebrochen und sind aus
demselben Specerei» und Eßwaren. ferner Kleidungsstücke, Gold-
fachen, Silber», Papier- und Kupfergeld gestohlen worden. Der
sefammtschaden beträgt 109 fl. 15 kr. Dieses Dicbftahle« wurde
«ine kroatische Zigeunerbandc, die sich tagszuvor in Horjul und

Umgebung herumtrieb, beschuldigt. Einige Vauern verfolgten die
Zigeuner, nahmen sie in Niederdorf bei Nillichgraz fest und
lieferten die des Dicbftahls dringend verdächtigen Individuen au
da« hiesige l. t. Landesgerichl ein.

— ( Schade n f e u e r . ) Am 13. d. brannten m St. Mi»
chael unter dem Nanos, Vezirt Adelsberg, zwei NirlhschaftShäuser
ab. Der Vrand wnrbe angeblich von zwei Weibspersonen wegen
verweigerten Lebensunterhaltes gelegt. Diese Weibspersonen wur<
den bereits durch die t. t. Gendarmerie dem comftcteulen Gerichte
übergeben. — Am 15. d. um 11 Uhr vormittags entstand in dem
nächst dem Schlosse Leopoldsruhe, Bezirk Umgebung Laibach, ge»
legenen und zum Tivolischlosse gehörigen Walde ein Vrand, wel-
cher sich über ein Flächenmaß von 1 Joch ausdehnte, um 12 Uhr
mittags aber schon gelöscht war.

— (Aus dem h ies i gen S ch w ur g e r i ch t s s a a l e.)
Am 13. d. fand die Schlußverhandlung gegen den 24jährigcn
Keuschlersohn M a r t i n H r i b a r au« St. Johann bei Stein
statt. Die Anklage lautete auf Verbrechen des Todtschlage«, be-
gangen an Matthäus Miheliii, Grundbesitzer an« Hrib, Die
Geschwornen beantworteten beide vorgelegten Fragen mit „Ja."
Der Angeklagte wurde zu einer siebenjährigen schweren in jedem
Monat mit einem Fasttage verschärften Kerlerstrafe verurtheilt.

Neueste Post.
( O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „ L a i b . Z e i t u n g . )

Sebenico, 16. Apr i l . Der Kaiser drückte auf die
Ansprache des Bürgermeisters seine Freude über die
Kundgebungen der Loyalität aus; er hofft eine thätige
Mitwirkung der Gemeinde zur weiteren Entfaltung der
Stadt, deren Wohl ihm am Herzen liege. Den, Gcneral-
vicar gegenüber betonte der Kaiser, seine Fürsorge ist
stets dem Klerus der Diüccse Scbenico zugewendet, über-
zeugt, der Klerus werde sich stets derselben würdig er-
weisen. Der Kaiser besuchte die Kaserne, Kathedrale,
öffentlichen Anstalten und wohnte dem slavischen Volks«
feste bei.

V e r l W , 16. Apr i l . Das Abgeordnetenhaus erle-
digte die Verfassungsänderungsvorlage in erster und
zweiter Berathung unter lebhaften Debatten, woran sich
Bismarck und der Cultusminister betheiligten. Ersterer
rechtfertigte die Vorlage mit der seit dem Concile total
geänderten Machtstellung des Papstes. Die Vorlage
wurde schließlich mit allen gegen die Centrumsstimmen
in der Fassung: „die Verfassungsartikel fünfzehn, sechs-
zehn und achtzehn sind aufgehoben," genehmigt.

Vr i l j se l , 16. Apri l . Die Interpellationen beant-
wortend verlas der Minister des Ueußern die bekannte
dlutsch.belgische Note und kündigte an, daß gestern abends
die deutsche Antwortnote auf die belgische Note vom
26. Februar eingegangen ist, daß die Regierung daher
ihre Erklärungen einige Zeit verschieben müsse. DaS
neueste deutsche Actenstück bringe übrigens leine neuen
Thatsachen vor, erörtere blos die weiters infrage kom-
menden Principien des internationalen Rechtes. Der M i n i -
ster citiert einen Passus des Actenstückes, die Anschauun-
gen als grundlos erklärend, wornach Deutschland die
Freiheit der belgischen Presse «mzutasten beabsichtige.
Der Minister betont schließlich den aufrichtigen Wunsch
der Negierung, die guten Beziehungen zu Deutschland
zu erhalten und zu befestigen. Der Interpellant erklärt
sich zufriedengestellt und mit der Vertagung der Inter«
pellationSdebatte einverstanden.

W i e n , 16. April. 2',, Uhr nachmittags. (Schlußcurse.)
Ereditactien 234- - . 1660er Lose 11150. 1864er Lose 13« 75.
österreichische Rente in Papier 70 45, Staatsbahn 301-—. Nord-
bahn 1 9 7 - , 20.Franlenstücke 889'/^, ungarische «lreditactien
222 —, österreichische Francobant 52 50, österreichische Anglobanl
134—, Lombarden 144 b0, Unionbanl 111 50, auftro-orientalische
Vanl — —. Lloydactien 449-—, austro-oltomanische Vanl —--..
türkische Lose 55'10, Eommunalanlehe» 105 50, ägyptische
172--. Fest.

Telegraphischer Wechselcurs
vom 16. April. ,g^ .

Papier - Rente 70 45 - Silber - «ente 74 60. - ^
Staat«-Nnleheu 111 50. — Vaul-Nclieu 958. - <l"d"-«««
2 3 4 . - , - London 111-35.- Silber 103-55. - K.t. M M - ^
caten 524. — Napoleonsd'or 889. — 100 Reichsmark 5 4 ' ^

Verstorbene.
Den 8. A p r i l . Franz Eenovte, Tischler, 66 I , , KW

tal, Vehirnschlagfluß. — Albina Proßenc, Marltaufseheis-M°>
2 I . 8 Tage, vradischavorstadl Nr. 9, LungeneniPM"-,4
Josef Luckmänn, Sparlassebeamter, 82 I . , Polanavorstadt 3lr. <,
«rschUpfnng der Kräfte. ^

Den 9. A p r i l . Kaspar Slabe, Schreiber, 45 I-, »'°"
spital, chronische Lnngentuberculose. «^,

Den 10. A p r i l . Iuhann Vulla, l. l. MaPPenarchiv'»U
diener, 61 I , , Stadt Nr. 138, SpeiseröhrenlrebseS. — Mari» ^
uer, biirssl. Eastgebersgattin, 44 I . , St. Petersvorstadt ' ^
Vrustwasseisucht. - Franz Ienlo, l. l. Aufseherölilid, 3'/, M ^
Hradetzlyvorstadt Nr. 25. Durckfall. ^ l

D e n I I . A p r i l . Anton Varon Schweiger, 25 I . , U ^
spital, Wassersucht. — Johann Perl», l. l. Landesgericht««»
72 I . , Stadt Nr. 171, Lungenlähmnng. . . M

D.e n 12. A p r i l . Johann Hintsch, Schlossergeselle,»"«
Civilspital, Convulsionen. ^ >

D e n 13, A p r i l . Josef Vonbrlll. Iwängling, 54 I , M
deszwangsaibeitshans Nr. 47, Pericarditis. — Maria WM
Damenlleidermacherö-Oattin, 52 I . , Stadt Nr. 17, Tudtt»
lose. - Franz Earbeis, l. l. Postofficials-Kind, 3'/» 3-, ^ M
zinervorstadt Nr. 56. Wasserkopf. M

D e n 14. A p r i l . Stefan Supantit, Kutschers-Kind I H M
St. Peterövorstadt Nr. 22 und Hildegarde Götz, gew. Tl!«W
meisierö und Nürgerö-Tochter, 7̂ /2 I , Stadt Nr. 257, »M
an Nachenbrälme. — Jakob Vogrinec, Schneider, 57 I>, W
stellberg Nr. 57, Lungenschwindsucht. W

D e n 15. A p r i l . Eduard Vormacher, l. l. FinanzwW
Oberaufseher, 30 I . , Polanavorstadt Nr. 34 und Maria SeMg«M
Inwohnerin, 37 I . , Civilspital, beide an der Lungenschwinl»"»

K. l. V a r n i s 0 n s s p i t a l >
vom 4. bis inclusive 10. April 1875. M

Franz Moftar, Infanterist des t. l. 17. Inf..Regiments, l »
Compagnie, Rothlauf. M
— — — — — — — — >—M

Angekommene Fremde. D
Am 16. April. ^ M

Hotel Vtadt Wien. Klinger. Kfm., Frankfurt. -
Krainbura. — Koblischel, Pajer. Oblal, Mllller,
per undEußmann, Reisende, undVerg. ilsm., W i e n . - ^ M
Director, Sava. — Klander, Neumarltl. — Neuhaus, » M
Nemscheld. - Thomann, Kfm., Trieft. — Pugel, Reis. , "^
ten. — v. Langer, Gutsbesitzer, Poganitz. — Gertschel,.'> 1
Landesgerichtspräsident. und Dr. Nertscher. l. l. Ncrichtsadl«^

Hotel Elefant. Krauß, Wien. — Smolnilar, Cilli. — K ° " M
OesHäftSmann. Nnersperg. — Kraluper. Fabrikant. O" l 'W
Donatek, Sissel. — «och, Krainbura. — Dr. Flori <»^
Familie, Trieft. « . ,

Vaierischer Hof. I . Pristauz und L. Pristanz, Vruck a. s">
Gullitsch, Scssana. ^ Marschel. Trieft. !

Kaiser von Oesterreich. Fischer, Stein. ^
Mobren. Kaiî i«.', Handelsmann, Trieft. — Viner, BaN^

Meteorologische Beobachtungen in Laibach^,

6 U. Mg. 737.8, - j - 3.« NO. mäßig theil. l. belv. ' ^
16, 2 „ N. 73850 ^-I0.a NO. Heftig halbheiter ^"

10 „ Ab. 739.g(» -s. 5.a ! NO. mäßig « bewölkt ! .
Morgen« lhcilwcise bewölkt, tagsüber trllbe. ablveül̂

Sonnenschein, sehr windig, abends ganz bewölkt. Das ^
miltcl der Wiirme > <!-4", um 29" unter dem Nolnmle.

«erantwortlicber Ncdactenr: O t t o m a r V a m k e r « ^ ,

Danksagung.
Fllr die überaus zahlreiche und ehrenvolle Veglei-

ttmg zur letzte» Ruhestätte der Fron

Ursula Edle v. Kleinmayl
geb. Flörö,

k. l. Kanzl is tensgatt in,
sagen wir allen Vetheiligten den tiefgefühltesten Danl.

S i t t i c h , am 15. April 1875.

Die trauernden Angehörige».

N n v s ^ n l i p v i ^ s ? w " , 15- Api'l. DtN tlngelauglcn Depeschen zufolge wurde in Frankfurt ein ungunstiger Perlauf der pariser Bölse erwartet. Dieje Mtinuna theilt sich der hiesig"! ll
^ V ^ , ^ » z v ^ ^ z v ^ ^ . der berliner Bölse mtt und ward hier um so wirksamer, da verschiedene bereit« eingelangte Kaufordres revoliert wurden. Man vetlehrle somit in den meisten Arbitrage»'
Pieren zu we,ch«nd«n Cmsen, was, allerdlng« nur m s«hr müßigem Grade, auch aus Localwerthe zurückwirkte. Natlonalbanl stiegen bedeutend. ^ ,

««lb «La« G,U> Wa« ««lb V a « Gelb ^A>
Vlai» ) „._,, ( 70 50 70 60 Kreditanstalt 233 50 233 75 Oefterr. Nordwestbahn . . . . 15b 2b 155 75 Siebenbllraer ' ^ I/.».«)
Ftbrnar») " " " " ( 70 50 70 60 Ereditanstalt, ungar 221 k>0 222- Rudolss-Vahn 143 k>0 144- StaalSbabn 140 25 1 f ' ^
Jänner-) « j^ ,« . ,« . , < - - 74 70 74 80 Depositenbank 138 139— Staatsbahn 301- «02- Slldbabn 5 3«/» 11' 75 l / ^
«pnl. ) S'lberrente ^ 74.7^ 7 ^ ^ E^ompteanstalt 800- 805' Slldbahn 1^4- 144L0 . 5° 9570 H
lose, 1839 2 7 3 - 2 7 5 - Hlanco-Vani 5125 5150 Theiß-Bahn ^ 5 5 0 ^ 5 - SUdbahu. Von« ' ' 22! — 2K«e

^ 1854 105 50 105 75 Handelsbank «7. 67-50 Ungarische Nordofibahn . . . 121- - 122 Una Oilbabn 6S' ' ""
. I860 111-75 112 - Nationalbant ö5tl- 960 Ungarische Oftbahn 52-- 53 - "' ' ' ' « ^ , ^ , , . . . . ' ^
. 1860 ,u 100 fi. . . . Hb-bO 11«-— Oesterr. «anlgesellschast . . . —- — Tramway-Geselllch 121-— 122- ^ ^ " " " l o s e . ^sl>
^ 1864 — ' - —— Unionbant 111-50 m 7 b », Creblt-L l b t , " ^ .^

Domänen-Pfandbriefe . . . . 126— 127 - Vereinsbanl VaugesellschafttN. Rndolf«-L ^ ^
PlUmienanlthtNder GtadtWien 105 50 106-- Vertehrsbaul 9675 97 25 M g . österr. «auglsellschaft 16 - - 16 25 Wechsel. «,. q ^
3 N 7 n ^ u n d . l . - ^ , - , ^ ^ Traneport-unterueb- N " « " ^ " f c h a , 33.75 34. Augsburg . ^ . , , .
Siebenbürgen H . . 7b50 7725 .« Vlandbrleft. 3°mburg ^ ^ ^ ! ^
Ungarn 1 ' / . ' - 3 3 " « 3 ^ «"b «Ua« «llg. österr. «odencredit . . . 96- 9625 London 11125 ^
V°nau.Re«ul,erun««-L°se . . 99- - 9950 Ulföld-Bahn 130 131- d,°. in 33 Jahren 87- 8725 Pari« " " -
Un«. E.s.nbahn-Nnl 100 ' - 1007b ztarl-Ludwlg.Vahn 23375 234 25 Nat.onalbanl ö. W 9680 9650 «eldlorteu.
Un«. Pr»mun-«n. . . . . . 88 7b 8 4 - D°n°u.D°mpschiss..Ges«llschafl 4 5 2 - 4 b 3 - Ung. Vodencredit «6'80 8 7 - - " ' A d " " K ".
N»«nn kommunal'Anlehen . 9 2 ^ 9li60 Eiisabelh-Weftbah,. . . . " ' . 189- 1N> Ducaten 5 ft 24 tr. b fi> ̂  ,

»e t l« . ^ . ««« , .« Elisal.eth.A°hn(Linz.Vudweis« Prior i tst tN. Napolensd'or .' .' 8 „ 8 8 « ? " A . . .
Nette» v<» V«nlen. Strecke) —._ « . - El,s°beth.-V. 1. «m 93ba 9 4 - Preuß.Kassenlchtine I «63 „ l ^ " ,

. . . . ««lb «,»« Ferdinands-Nordbahn . . . 1970-1980-- ßerd.-Nordb.-S 10470104-90 Silber 103 40 „ M ^ "
»ngl«-Vanl IgN-bd 188 75 ßran, ° Joseph - «ahn . . . . 16650 167- Franz-Joseph-V 97-_> 9750 ' ' ' _ ^ . ^
«anlverlin . 11450 1 1 b - zzemb..Czern..Iassy.«ahn . . 14b 50 1 4 6 - O°l. Karl-Ludwig-«.. 1. Lm. . ,M-75 102- , Krainische Vrundentlaftun^ O b l i g « " ^
«,d«nc«dtt«nft«U . ^ . ^ _ . Lloyd.Ges«llsch 44b 44l<- 0esten. ««rdwtß.». . . . . i»v - iiö sb Priv«m«li ruu7: O«ld vb<«, «»«"


